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Leſer aus allen Ständen. 


Freitag, am 1. October 1830, 
Aus der Geſchichte des Krieges 
| auf Moorea. 

(Beſchluß. )) 


Im Januar verſuchte Bourbaki mit einigen Ppilfe 
hellenen und zahlreichen Haufen von Griechen die 
Belagerten zu entſetzen und griff die Türfen in 
der Ebene von Eleuſis an; er wurde aber gänzlich 
geſchlagen und fand mit mehrerern Anſuͤhrern den 
Tod. ' 


Die Noth wurde in der Veſte immer druͤcken⸗ 
der und es bedurfte aller Anſtrengung von Sei⸗ 
ten Fabviers, um die Beſatzung zum Ausharren 
zu bewegen. Noch ein Mal ſchien die 8 
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gr: bedraͤngten Platzes moglich, aber die Hoff⸗ 
ng war von kurzer Dauer. Lord Cochrane war 
in Griechenland angekommen; die Hydrioten und 
andre Inſulaner ſammelten ſich zum Entfage von 
Athen; der General Church und Lord Cochrane 
landeten mit 3060 derſelben in Piraͤeus (unter if» 
nen befand ſich auch ein Bataillon regulaſrer 
Miliz unter Ingleſt, ein von Fabvier zu Metha⸗ 
na zuruͤckgelaſſenes Depot) griffen das Kloſter St. 
Spiridion an, welches von 150 Albaneſern harte 
naͤckig vertheidigt wurde und nahmen es durch Ca⸗ 
pitulation, wodurch den Vertheidigern freier Abs 
zug bewilligt wurde. Als ſie aber das Fort ver⸗ 
ließ, fielen die Griechen über fie her und hieben 
fie nieder, . Man drang ſogleich gegen das türfls 
ſche Lager vor; ſobald ſich aber die kuͤrkiſche Gas 
vallerie- zeigte, verließen die Irregulairen das 
Schlachtfeld und retteten ſich durch Schwimmen 
auf ihre Schiffe. Das Bataillon Ingleſi, zu 
weit vorgeſchoben, um folgen zu koͤnnen, wurde 
ubgeſchnitten, umringt und nebſt ſeinen Beſehls⸗ 
habern gefangen. Zur Wiedervergeltung fuͤr die 
Ermordung der Albaneſer, wurden ſie ſaͤmmtlich 
in ein Glied deſtellt und bis auf einen niederge⸗ 
hauen. Dieſer eine war der brave Demetri Ka⸗ 
ſengi, welcher mit zerbrochenen Beinen und dem 
Verluſte eines Ohres, auf Verwendung eines 
franzoͤſiſchen Marine ⸗Offfciers, gegen ein Loͤſegeld 
von 60,00 Piaſter freigelaſſen wurde. 


Es war nun keine Rettung für Athen denkbar; 
es 


[> 


= Wi 


es fehlte an Allem. Daher capitufirte Fabvier 


und erhielt durch Verwendung des Admiral de 
Rigny freien Abzug mit Waffen und Gepaͤck. 
De Rigny hatte an Kutal Paſcha die falſche Nach⸗ 
richt bringen laſſen, daß 5000 regulaire Tuͤrken 
aus Conſtantinopel im Eilmarſche anruͤckten, um 
Athen zu nehmen und die Fruͤchte ſeiner Unter⸗ 
nehmung fuͤr ihn verloren gehen wuͤrden, wenn er 
nicht ſchleunigſt die Capitulation annehme. Der 
unermuͤdete Fabvier ſammelte ſeine Milizen und 
kaͤmpfte bereits im October 1827 an ihrer Spitze 
auf der Inſel Scio. N 


Ibrahim Paſcha war nach der Einnahme von 5 


Miſſolonghi nach Morea zuruͤckgekehrt und ließ 
die Armee bei Modon und Koron Winterquartie⸗ 
re beziehen, worin jedoch trotz aller Vorkehrungen 
bald Mangel einbrach. Man konnte den Solda⸗ 
ten nur Koͤrner und ſchlechtes Oel liefern und er⸗ 
wartete mit Ungeduld die aͤgyptiſche Flotte. En⸗ 
de December lieferten mehrere Streifzuͤge wieder 
einige Viehheerden, wodurch ſich die Armee zwar 
erhielt, aber nichts Wichtiges unternehmen konnte. 


Im Anfang des Jahres 1827 ruͤckte Ibrahim 
zum Entſatze von Patras aus, welches von den 
Griechen bedroht war. Er marſchirte mit 3 Bas 
taillons von jedem Regiment (18 Bataillons) 
laͤngs der weſtlichen Kuͤſte von Morea, zerſtoͤrte 
mehrere Staͤdte und Doͤrfer, ließ die Wehrhaften 
niederſaͤbeln und die Frauen mit den Kindern an 
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dem Lager fuͤhren wohin er mit reicher Beute zu⸗ 
ruͤckkehrte. Während feiner Abweſenheit ſuchten 
300 Griechen Koron zu überrumpeln; die Unter⸗ 
nehmung ſchlug aber fehl und die Grlechen wur⸗ 
den in das Gebirge verfolgt. 


Im Auguſt landeten endlich die beiden verei⸗ 
nigten Flotten von Aegypten und Conſtantinopel 
in Morea und brachten eine Verſtaͤrkung von 
4000 Mann Infanterie (das 10. Regiment). 
Gleichzeitig drangen die engliſche, franzoͤſiſche und 
ruſſiſche Flotte auf die Erfuͤllung des Londoner 
Traktats vom 6. Juli, der Ibrahim Paſcha mit⸗ 
getheilt wurde. Er gab jedoch dieſelbe Antwort, 
wie fruͤher an Sir Adams: „Ich bin auf Befehl 
des Sultans, meines Herrn, hier und kann ohne 
einen Firman von Conſtantinopel nichts beſchlie⸗ 
ßen.“ Welche Wendung die Angelegenheiten nah⸗ 
men und welches Schickſal die aͤgyptiſche und tuͤr⸗ 
kiſche Flotte theilten, iſt bekannt; die Schlacht 
von Navarin am 20. October entſchied daffelbe, 


Lord Byron in Griechenlad. 


Lord Byron, der den heldenmuͤthigen Griechen 
nicht blos Geld ſpenden, ſondern auch perfönliche 
Dienſte leiſten wollte, erſchien auf den ioniſchen 
Inſeln. . 


Im 
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Im November begab fich eine hydriotiſche 
Kriegsbrigg unter dem Neffen des tapfern Krleſy 
nach Cephalonia, um ihn abzuholen. Da jedoch 
die Regierung der ſieben Inſeln keinem Schiffe 
mit griechiſcher Flagge in ihren Gewaͤſſern zu 
landen erlaubte, ſo mußte er auf einem elenden 
Schiffchen nach der Inſel Zante uͤberfahren, in 
deren Nähe die Brigg ihn erwartete. Kaum 
war er an Bord, ſo kuͤßte er den großen Maſt 
und nannte ihn „heiliges Holz.“ Erſtaunt uͤber 
dieſes ſeltſame Betragen, ſah ihn die Schiffs⸗ 
mannſchaſt ſtillſchweigend zu; ploͤtzlich wandte er 
ſich an den Schiffscapitain und die Matroſen, 
umarmte ſie weinend und ſprach: „Mit dieſem 
Holze werdet ihr eure Freiheit befeſtigen.“ Dieſe 
Worte erregten unter den Matroſen eine begei⸗ 
ſterte Ruͤhrung. Bald kam er nach Miſſolongi, 
wo ihn die Mitglieder der Verwaltungscommiſ⸗ 
fion nebſt 2000 in Spalier aufgeſtellten Soldaten 
empfingen. Kanonen: und Flintenſchuͤſſe der Gar⸗ 
niſon verkuͤndeten die gluͤckliche Ankunft dieſes 
großen Mannes, und alle Einwohner liefen ans 
Ufer; um ihn mit Jubelgeſchrei zu empfangen. 
Er ging zunaͤchſt in das Gebäude der Verwal⸗ 
tungscommiſſion, wo ihn Porphyrios, der Erzbi⸗ 
ſchof von Arta, Lepanto und Aetolien, mit feiner 
ganzen Geiſtlichkeit feierlich empfing. 


Byrons erſte Worte waren: „Wo iſt der 
Bruder des neuen Leonidas?“ ) Alsbald trat 


) Markos Botzaris, der vor Kurzem nach erſtaunenswuͤr⸗ 
digen Thaten in Weſtgriechenland gefallen war. ! 
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Conſtantin Botzaris, ein großer und ſchoͤn ge⸗ 
wachſener Mann, vor ihn. Byron redete ihn an: 
„Gluͤcklicher Sterblicher! du biſt der Bruder ei⸗ 
nes Helden, deſſen Andenken die Folge der Jahr⸗ 
hunderte nicht verwiſchen wird.“ Als er hierauf 
die große Menſchenmenge gewahr wurde, die ſich 
vor dem Gebaͤude verſammelte, ſo trat er ans 
Fenſter und ſprach: „Hellenen! ihr ſehet unter 
euch einen Engländer, der nie aufgehoͤrt hat, das 
alte Grlechenland zu ſtudiren und an das neue 
zu denken; einen Englaͤnder, der ſtets den Him⸗ 
mel angefleht hat um die Freiheit, fuͤr welche ihr 
jetzt ſo heldenmuͤthig kaͤmpfet. Ich danke euch 
r die Geſinnungen, die ihr für mich an den 
Tag leget; in Kurzem werdet ihr mich in euren 
Reihen ſehen, um mit euch zu ſiegen oder zu 
ſterben.“ sb) 

. malt 


Einen Monat ſpaͤter uͤberſchickte ihm die Re⸗ 
gierung durch eine Deputation einen Degen nebſt 
dem griechiſchen Buͤrgerrecht, und die Stadt 
Miſſolongi ſchrieb feinen Namen in ihr Bürgers 
verzeichniß. Zu ſeiner Buͤrgeraufnahme wurde 
ein Tag ſeſtgeſetzt; man lud durch Umlaufſchrei⸗ 
ben die Bewohner der naͤchſten Bezirke ein und 
mehr als 20,00 Menſchen kamen nach Miſſo⸗ 
longi. Byron begab ſich in die Kirche in gries 
chiſcher Kleidung, in Begleitung des ganzen Mi« 
litairs, das mit Liebe an ihm hing. Im Vor⸗ 
hofe des Heiligthumes empfingen ihn der Erzbi⸗ 
ſchof Porphyrios und Joſeph, der Biſchof von 


Rogon, 
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Rogon, der Märtyrer für Religion und Vater⸗ 
land; ſie waren in ihr Prieſtergewand gekleidet 
und uͤberreichten ihm nach gehaltener Meſſe den 
Degen und das Patent als Buͤrger. 


Byron verlangte, daß der Degen zuerſt an dem 
Grabe von Markos Botzaris geweiht werden follte, 
Sogleich begab ſich der ganze Zug und eine un⸗ 
geheure Menge Volk von der Kirche zu dem 
Grabmale, welches auf Koſten des Dichters mit 
koſtbaren Marmorarbeiten geſchmuͤckt worden war. 
Der Erzbiſchof legte den Degen auf das Grab⸗ 
mal; dann trat Byron, um die Begeiſterung der 
Griechen anzuflammen, mit feierlicher Stille vor, 
blieb ploͤtzlich ſtehen und hielt in griechiſcher Spra⸗ 
che folgende Rede: „Welcher Mann ruht unter 
dieſem Steine? Welche ernſte Stimme ertönt 
aus dieſer Gruft? Wem gehoͤrt dieſe Grabſtaͤtte, 
von der das Heil Griechenlands ausgehen wird? 
Aber was ſage ich? Iſt dieſes nicht das Grab 
Markos Botzaris, der vor einigen Monaten den 
Tod fand, als er ſich mit einem Haͤufchen Helden 
auf die zahlreichen Schaagren der furchtbarſten 
Feinde Griechenlands ſtürzte? Wie darf ich was 
gen, mich feiner geheiligten Ruheſtaͤtte zu nahen, 
der ich weder feinen Heldenmuth noch feine Tu⸗ 
genden beſitze? Aber ich hoffe, bei feiner Beruͤh. 
rung wird ein Feuer der Vaterlandsliebe in mich 
uͤberſtroͤmen und auf ewig mein Herz entflam⸗ 
men.“ Er hielt inne und kuͤßte, waͤhrend das 
Wolk rief: „es lebe Lord Byron,“ unter Thraͤ⸗ 

nen 


nen die Steine des Grabmals. Dann fuhr er 
fort: „Ich ſehe den Degen und die Bürgers 
rechtsurkunde, welche mir die Regierung anbietet. 
Von heute an bin ich ein Mitbuͤrger dieſes Hels 
den und aller der Tapfern, die mich umgeben. 
Hellenen! ich hoffe, mit euch zu leben, eure 
Feinde mit euch zu bekaͤmpfen; muß es ſeyn, 
auch mit euch zu ſterben.“ f 


Erhaben uͤber die gewoͤhnlichen Vorurtheile ſah 
Byron in den Sitten der Pallikaren eine geifts 
reiche Einfachheit, eine maͤnnliche Freimuͤthigkeit, 
ein rohes, aber ehrenhaftes Betragen. Bei dem 
Volke bemerkte er eine Gelehrigkeit und eine 
Ausdauer, der größten Wirkungen unter der Lei 
tung geſchickter und edler Männer fähig. Bei 
den griechiſchen Frauen bemerkte er eine natuͤrliche 
Heiterkeit, eine Unſtudirte Sanftheit, eine religioͤſe 
Ergebung im Ungluͤcke. Er verlangte nicht, daß 
ſich ein ganzes Volk in feinen europaͤiſchen Ger 
ſchmack, in feine europäifchen Gewohnheiten füge; 
er war nicht gekommen, um mit ſtolzer Veraͤch⸗ 
tung die Gebräuche, die Tänze, die Muſik deſſel— 
95 zu tadeln: im Gegentheil, er miſchte ſich in 
die Nationaltaͤnze, er lernte die Kriegslieder der 
Griechen, er kleidete ſich wie ſie, er ſprach ihre 
Sprache, kurz, er wurde bald ein völliger Rumi, 
liot. Dafür betete ihn aber auch ganz Welt: 
griechenland an; alle Anfuͤhrer erkannten ihn mit 
Vergnügen als ihren Obern; die ſtolzen Sulioten 
ſetzten eine Ehre darein, unter feinen unmittelba⸗ 

ren 
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ren Beſehlen zu ſtehen. Da die Capitalien der 
erſten Anleihe ihm zugeſchickt werden und unter 
ſeiner Aufſicht ſtehen ſollten, ſo erhielt er dadurch 
einen Einfluß uͤber das griechiſche Feſtland und 
auch uͤber den Peloponnes; und ſo war er im 
Stande, die Uneinigkeiten, wo nicht zu tilgen, 
doch wenigſtens zu mindern. Anfangs wurde er 
aus Mangel an gehoͤriger Kenntniß der wichtigen 
Staats und Kriegsmaͤnner zuweilen getaͤuſcht 
und ſchadete dadurch ein wenig ſeiner Popularitaͤt. 


Da er aber durch feinen Beitritt diejenige Par⸗ 


thei hätte verſtaͤrken koͤnnen, die ihm als die wahr⸗ 
haft patriotiſche vorgekommen waͤre, fo haͤtte er, 
unerreichbar den kleinlichen Leidenſchaften, gewiß 
mit der Zeit und bei laͤngerer Erfahrung eine 
ſehr große und hoͤchſt wohlthaͤtige Rolle in Gries. 
chenland geſpielt. 


Zunaͤchſt ließ Lord Byron auf ſeine Koften ein 
Fort erbauen auf der kleinen Inſel Feklamisma, 
deren Beſitz den Feinden einen Angriff auf Mifs 
ſolongi oder Angtolifo don der Seeſeite her ſehr 
erleichtert haͤtte. Miſſolongi gab dieſem wichtigen 
Feſtungswerke den Namen Fort Byron. Nach 
dieſem traf Lord Byron die Zuruͤſtungen zu einem 
von ihm entworfenen Angriffe auf die Feſtung 
Lepanto, deren Eroberung von ſehr wohlthaͤtigen 
Folgen geweſen waͤre. Mit ſeinen Geldmitteln 
haͤtte er den Soldaten ihre Loͤhnung regelmäßig 
bezahlen, ein auserleſenes Corps errichten und ſich 
jener Stadt mit geringer Mühe bemaͤchtigen koͤn⸗ 
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nen, da ihre Beſatzung nicht ſehr zahlreich und 

ihre Befeſtigung ſchwach war. Zu dieſer Unter⸗ 

nehmung erwartete er nur noch die Ankunft der 
anzuleihenden Gelder. ö 


Indeſſen ſuͤhrte er ein angenehmes Leben unter 
der Nation, deren Befreiung er ſich zum Ziele 
geſetzt hatte. Begeiſtert von der Tapferkeit und 
den homeriſch einfachen Sitten der Sulioten, 
wohnte er, auf einen Raſen hingeſtreckt, ihren 
Gaſtmaͤhlern bei, lernte ihren pyrrhiſchen Tanz, 
fang Riga's Lieder, indem er feine Füße nach 
dem Tone ihrer Natlonalmandoline bewegte. Lei⸗ 
der! trieb er ſeine wohlwollende Theilnahme zu 
weit. In den erſten Tagen des Aprils 1824 
ging er in den Lagunen von Miſſolongi auf die 
Jagd, watete durch die ſeichten Stellen, und kam 
ganz durchnaͤßt heraus. Nach dem Beiſpiele der 
an jede Witterung gewohnten Pallikaren wollte er 
die Kleider nicht wechſeln, und ließ ſie auf dem 
Leibe trocknen. Die Folge war eine Bruſtent⸗ 
zuͤndung; er wollte, trotz der dringenden Bitten 
feines Arztes, Maurokordato's und aller ſeiner 
Freunde, nicht zur Ader laſſen. Das Uebel griff 
raſch um ſich, und am vierten Tage verlor er die 
Beſinnung. Durch vieles Aderlaſſen erholte er 
ſich von ſeiner Bewußtloſigkeit, aber ohne ſprechen 
zu koͤnnen. Da er fein Ende herannahen fühlte, 
ſo gab er zu verſtehen, daß er von den Anfuͤhrern 
und von allen Sulioten Abſchied zu nehmen wuͤnſch⸗ 
te. So wie ſie ſich nahten, gab er ihnen durch 
1 Zeichen 
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Zeichen zu verſtehen, fie möchten ihn Füffen, End» 
lich ſtarb er in Maurokordato's Armen, indem 
er den Namen ſeiner Tochter und das Wort 
Griechenland ausſprach. 


Aus dem politiſchen Teſtamente 
des Churfuͤrſten Johann Cicero 
von Brandenburg, a 


(er ſtarb 1499 im Agften Jahre und im ızren 
feiner kurfuͤrſtlichen Regierung) an feinen aͤlteſten 
Sohn und Nachfolger gerichtet. „Es ſtehen zwar 
viele in dem Wahne, man erweiſe ſich erſt dann 
recht fuͤrſtlich, wenn man die Unterthanen belaſtet 
und durch Zwangsmittel ihr Vermoͤgen erſchoͤpft, 
es ſey durch Befriedigung eigener Luͤſte, oder um 
verderbliche Kriege zu fuhren; hierdurch aber wer⸗ 
den nur die väterlichen Reichthuͤmer verſchwendet. 
Man verliert die Liebe und das Vertrauen der 
Unterthanen, man führe nicht mehr das Amt ei⸗ 
nes liebenden Vaters, ſondern eines furchtſamen 
Tyrannen, und ich babe nie begreifen konnen, 
was ein ſolcher Fuͤrſt für Ehre habe, und wie es 
eine Sicherheit für ihn geben koͤnne. Es iſt eine 
ſchlechte Ehre, über Bettler zu herrſchen, und 
viel ruhmwuͤrdiger, wohlhabenden und reichen Uns 
terthanen zu befehlen. — Vom Kriegführen halte 
ich nichts; es bringt nichts Gutes. Wo zu 
nicht 


nicht zur Beſchuͤtzng und Vertheidigung des 
Vaterlandes, d. h. um eine große Unbill abzu⸗ 
wenden, den Degen ziehen muß, iſt's beſſer da⸗ 
von zu bleiben. — Laſſet Euch, mein Herzensſohn, 
die Gottesfurcht anempfohlen ſeyn; fie iſt die 
Quelle alles Guten; denn, wer Gott fuͤrchtet, 
wird niemals etwas begehen, das ihn gereuen 
koͤnnte. — Nehmet die Armen in Euren Schutz; 
Euer Fuͤrſtenthum werdet ihr nicht beſſer befeftis 
gen koͤnnen, als wenn Ihr den Unterdrückten hel⸗ 
fet, wenn Ihr den Reichen nie! geftattet, daß fie 
die Geringen uͤberwaͤltigen, und wenn Ihr Je⸗ 
dem Recht und Gleiches wlederfahren laſſet. — 
Vergeſſet nicht, die Großen im Zaume zu halten; 
denn deren Uebermuth veruͤbt viel Boͤſes. Straft 
fie, wenn fie die Geſetze und Landes verordnungen 
übertreten. Laſſet nicht zu, daß fie Jemanden mis 
der Gebühr beſchweren Finnen. Hätte Euch Je, 
mand beleidigt, fo bitte ich, daß Ihr es vergeſſen 
wollet. Einem Fuͤrſten ſtehet es nicht wohl an, 
wenn er Unbilligkeiten, die ihm im Privatſtande 
widerfahren ſind, rächen will. Straſet hingegen 
die Schmeichler, die Euch zu Munde reden, ohne 
jemals für des Landes Wohlfahrt die Stimme zu 
erheben. Ihr koͤnnet ihnen nicht folgen, ohne 
Eure klugen Raͤthe zu verlieren und Euch in die 
Gefahr ſchaͤdlicher Neuerungen zu ſtuͤrzen. — 
Lebſter Prinz, ich verlaſſe Euch ein großes Land; 
allein es giebt kein deutſches Fuͤrſtenthum, worin 
noch mehr Zank und Mord und Grauſamkeit im 
Schwunge waͤre, als in unſerer Mark. Wehrt 
5 f ſolchem 
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ſolchem Unweſen und ſchaffet, daß Eure Unter⸗ 
thanen liebreich und ſanftmuͤthig unter einander 
wohnen moͤgen. Zu dieſem Ende bitte ich Euch, 
Ihr wollet an einem wohlgelegenen Orte eine Uni⸗ 
verſitaͤt aufrichten: eine Anſtalt, wodurch die 
Jugend in guten Sitten und Kuͤnſten unterrich⸗ 
tet werde. — Jetzt werde ich, liebſter Sohn, ver⸗ 
ſammelt zu meinen Vaͤtern. Lebt gluͤcklich und 
regieret wohl, ſo werden Euch die Frommen lieben 
und die Boͤſen fuͤrchten. Ss werdet von den 
Gegenwaͤrtigen geehrt, von Abweſenden gelobt, 
und wenn Ihr dieſe Vatertreue zu Herzen nehmt, 
mit unſterblichem Nachruhm gektoͤnt werden.“ 


Anekdoten. 
Oekonomie eines Tagloͤhners. 


Die Frau eines Tagloͤhners in London machte 
dieſem harte Vorwuͤrfe wegen feiner Traͤgheit 
und Voͤllerey. „Still,“ ſagte er, „du thuſt mir 
himmelſchreiendes Unrecht, heute Morgen habe ich 
ſchon drei Schillinge erſpart.“ „Du drei Schil⸗ 
linge? Wie magſt du das angefangen haben?“ — 
„Nun, das will ich die ſagen,“ erwiederte der 
Tagtöhner, „Ich habe in einer Winkelſtube zwölf 
Quart Aepfelmoſt fuͤr drei Pence getrunken, in ei⸗ 
ner andern haͤtte ich dafür ſechs zahlen muͤſſen. 
Begreifſt du nun, daß ich Recht habe?“ 


Gut 


! 


Gut empfohlen. 
Eine Dame, die ſich auf Reifen befand, fragte 
einen eben ihr zugetheilten Poſtillon, der hoͤch⸗ 
ſtens 16 Jahre zaͤhlte, ob er auch fahren koͤnne. 


„Warum nicht? Kennen mich den Euer Gnaden 


nicht mehr? Ich habe Sie ja vor einem Jahre 
umgeworfen!“ 1 


Räthſel. 
Er lebt nicht mehr, doch wird er ewig leben, 
Der Mann, von Tauſenden verehrt; 
Der ſtets mit hohem, goͤttlich reinem Streben 
Das Wahr’ erſorſchet und gelehrt; 


Deß großer Geiſt in der Geſchichte Tieſen 
Und in des Glaubens Klarheit drang, 

‚Und wenn ihn dann die Muſen zu ſich riefen, 
Begeiſtert ſich gen Himmel ſchwang. - 


Und nehmt Ihr weg das erſt' und letzte Zeichen, 
Iſt hin der Mann, ſo hoch verehrt, 

Dann ſeht Ihe eine Mutter ſonder Gleichen, 
Die tauſend Kinder pflegt und naͤhr't. 


Auflöfung: der Ae Charade in No, 31: 


turmhaube. 
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Redakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Freitag, am 1. October 1880. 3“ 


— u EEE EN EEE EEE eruaee 

ER in Brieg, den 30. Sept. 1830. 
Allen zu Verehrenden Gönnern, Freunden und Be- 
kannten, empfiehlt sich bei seiner Versetzung und, Ab- 

reise von hier’ nach Breslau, zu fernerweit geneigtem 

freunidschaftlichen Andenken © 
; Bergmann, Hauptmann 

aggregirt beim Iten Inf. Regt 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß den Zoten d. oder den ıten k. Mis. das Fuͤſilier⸗ 
Bataillon hochloͤbl, 1oten Linſen⸗Infanterle Regiments 
auf der Oder⸗Aue nach den Schleßſtaͤnden im Tirallli⸗ 
ren, Schſeß Uebungen halten wird, wobei gegen 2000 
Kugeln verſchoſſen werden ſollen. h 

Wir warnigen Jedermann, ſich den Schußlinien zu 
nähern und fordern Eltern, Vormuͤnder und Lehrherrn 
auf, ibre Kinder, Pflegebefohlenen und Lehrlinge dar⸗ 
nach zu bedeuten. Brieg den 27. September 1830. 

Der Maglſtrat. 


“X 


Bekanntmachung. 

Mlt Bezug auf unſere Bekanntmachung vom Arten 
d. M. betreffend den Brennholz-Verkauf im Stadt⸗ 
forſten zu Leubuſch, machen wir noch nachtraͤglich bes 
kannt, daß kein Fichten Leib > oder Aſtholz verkauft wird, 
daß dagegen aber Exlenſtockholz für 1 Rtl. 15 for. pro 
Klafter zu haben If: Brleg den 28. Septbr. 1830, 
een Mäzene er 


ei E 1 
f Gef a nn t m a chu n 

Dem Publiko, insbeſondere den Bewobnern des IV. 
Bezirks wird hiermit bekannt gemacht, daß der Sattler 
Herr Franke zum e des erwahnten Bezirks 
gewaͤhlt und beſtaͤtigt worden iſt. 

Brieg den 28. September 1890. m re 

Der Nail nu 


DIE LEBENSVERSICHERUNGSBANK F. D. 
f versichert ‚jetzt anf, ein Leben 
1 von 300, bis 7000 Thaler: 
Sie zählte am ersten September iu E 
8.197.300 Thaler abgeschl, Versichekungen 
09,318 — Bankfond's. 
5525 Främienzahlungen Können auch halbjährig 
eingerichtet ‚werden; das Nähero darüber bei 
c 6. Hun har ab 
ee 


=. N 


Dir beltllee gtlenfalifge Nau erbal 
von G. Florey jun. in Leipzig, wele 12 ei 115 
dergleichen Fabrikate an Wohlgeruch uͤbertrift, iſt 
fortwaͤhrend in Släſchgen s a 6 9 7 zu bekommen bei 

i G. H. Kuhurath. 


Einem hohen Adel und bochzuberehtenden Publicum 
insbeſondere Garten- und Blumenfreunden, zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß mir wiederum von einem 
Freunde diverfe Blumenzwiebeln von beſter Qualität 


. ſind. 
A. W. Schmotter, 


Lotterie» Anzeige 
Bel Ziehung zter Claſſe Gater Lotterie fielen in meis 
ne Einnahme: 75 Rthlr. auf No. 7252. 50 Nehlr. auf 
* 9579.40 Rthlr. auf No. 3203, 7236, 24:04, 


25 Kehle. auf No. 7240 51. 93, 95215. 60, 24020, 


24: 40. 43, 79« 80. 33940, 544.81. und 85023. Die 
Erneuerung Ater Claſſe nimmt ſofort ihren Hang 


und muß bei Verluſt des weltern Anrechts ohnfehlbar 


bis zum teten October ge eſchehen ſein. Kauflooſe zur 
alen Elaffe und Ganze und Fuͤuftel zur e ee 
l zu geneigter Abnahme 

SEAN Koͤnigl. ee e Eihnepmer 


Z u. r e 
J¹ e e vor, dem Neiffer Ah 


erna des Herrn Departements⸗ 
Ehe zetor Wottenberg deer, Oos ſeebsslſche un 
Angehenmererfäßen Feberf feiner Btporwörei Der 
noch hiuzulommende Gelaß beſteht aus 17 beſzbaren 
und unheizbaren Piecen; auch if dabel Wagen⸗Schup⸗ 
pen nebſt einem doppelten Heu⸗ = Strob⸗Behaͤltniß, 
Pferbeſtall auf 3 — 4 Pferde, Keller und Vodenkam⸗ 
mer, ſo wie bie Erholung ini Galen, heben Bewohner 
unverweigert. 
Außerdem ſind noch in daneben Haufe 3 Wehnun⸗ 
gen 10 zu ebe 
Dr. b. Fuchs 3 


„ul erde Me. 208° We. 268 iR im in Im Dberfiod hint 577 1 5 
eine Stube nebft Stubenkammer mit den NA zu gebe igen 
Gelaß 1 iten Januar 1831 zu. beziehen. 
5 IE geuchtling. 
ee eat 
"Eine 018 Brieftaſche, worauf die Buchſtaben 
. S. ſtehen, iſt verloren gegangen. Wer bleſelbe 
gefunden oder zu deren Wledererlangung behllflich ſein 
San, erhält bei Abgabe berfelben in der Wohlfahetſchen 
uchdruckerei eine eine gute Belohnung. 


del dar reinliche jnliche Bette nebſt Meublen find zu verleihen 
verw. Baͤcker Sauske. 


Werlorne Daſennadel. g 
eg Bufennadel, in Form eines e 
5 Steinen, iſt verloren gegangen. Der ehr⸗ 
25 Finder 1553 3 in bebe a eins 
lohnung „ n 
ſchen Buchdruckerei abzugeben. 2 hlfab 5 


— — 
Angekommene Fremde 
— vom 2g ten bts. . 1830. 
Im 1 teuß. , Hr. Eichborn, Hr. HE Hr Kämpf, 
r. u 2 eute / Hr. 6 65 Conſi 11900 r. v. 
1 u Frau p 12 ne 15 tlich aus 
Weitzel, Partik ul; g. d 8 
Ban, — Ratibor: Hr. Schoͤn, e See r. 
f sdorff,, ink au. Hk. Heyn, aus Berlin. 55 
Ad 2 ii, 8 1 — Im goldenen Lamm. Hr. 
„Rath aus Breslau. He. Matſchke, 
0 15 Com, is 955 au. Hr. Hoffmann, Doktor a. 
— 2 Aim. ads WRendeburs. Hr. v. Par Hen 
1 0 au in urg. 145 nat, Ka 98 
r. agne! e r. Rauch, 7 
2 u gelegt ien ge 
2 v. an pi ese au dend 
us Bresla a A 
Br. Ernſt u. Hr Lindner, de Oberamtsleute , Bla 
burg. Hr, Friedländer, Kaufm. aus Beuthen. Hr. Sıraet, 
8 aus Freyberg in Sachſen. De: Bl Aae 7 
m. g. Kroppitz. 
ll „ Kaufm. aus Krakau. Hr. a eld, Hr. Gen, 
8 


— 


— — Ri ae — Adler. . — Dorando Mopandı, Kapell⸗ 
en. — Im blauen Hirſch. Hr. Helbing u. 
Bu Side, Kaul, * Tinto Sade ſaͤmmtl. 
ane, Cad. es Beide ans Sanstihr r bes 
r an eol, , beide au owi r. Seibe 
. a. A * Si wg we 
ml euzb r. Titze, Cantor a ebſchen. 
K lector Schilte, beide aus 

Breslau. 


4 ’ 8 


